
Karstlandschaft bei
Breitscheid-Erdbach

Der Wes ter wald
Der Wes ter wald, zu dem das Ge biet um Erd bach ge -
hört, ist Teil des Rhei ni schen Schie fer ge bir ges und ei -
nes der be kann tes ten deut schen Mit tel ge bir ge. Er
liegt zwi schen den Tä lern von Rhein, Sieg, Dill und
Lahn. Sei ne höch sten Er he bun gen (Fuchs kau te,
657 m, Stegs kopf, 654 m und Salz bur ger Kopf,
653 m) tre ten aus der flach ge well ten Hoch flä che nur
we nig her vor. We sent lich ab wechs lungs rei cher ist die
Ge gend öst lich vom Ho hen Wes ter wald ge stal tet, in
der tie fer ein ge schnit te ne Tä ler und be wal de te Hö hen
die Land schaft prä gen. Der Ort Breit scheid liegt am
West rand ei ner wei ten, nach Os ten leicht fal len den
Mul de in ca. 450 m Höhe. Etwa 1,5 km öst lich liegt das 
klei ne re Erd bach bei ca. 310 m NN in dem en ge ren,
von stei len Hän gen um ge be nen Tal des gleich na mi -
gen Ba ches, das sich nach Nor den in Rich tung
 Uckersdorf fort setzt.

Geo lo gie des Un ter grun des
Wie in kaum ei nem an de ren Ge biet in der nä he ren
und wei te ren Um ge bung hat der Wan de rer in der Um -
ge bung von Erd bach und Breit scheid die Mög lich keit,
den Bau der Erd krus te und die Aus wir kun gen der ver -
schie de nen Ge stei ne auf das Land schafts bild ken nen -
zu ler nen. Ge ra de da bei ist es aber auch wich tig, sich
zu ver ge gen wär ti gen, dass die Ge stei ne des Un ter -
grun des im wahrs ten Sin ne des Wor tes die Grund la ge
für die Exis tenz des Men schen bil de ten und aus -
schlag ge bend wa ren für die Ent wick lung von Wirt -
schaft und Kul tur. 

Der Wes ter wald ge hört der grö ße ren geo lo gi schen
Ein heit des Rhei ni schen Schie fer ge bir ges an. Sei -
ne Hö hen wer den haupt säch lich aus Ton schie fern
und Grau wa cken auf ge baut, die vor ca. 380 Mil lio -
nen Jah ren im Zeit al ter des De von ent stan den. Im
Ter ti är (vor ca. 65 bis vor 2 Mil lio nen Jah ren) la ger te
sich zu nächst Ton über den äl te ren Ge stei nen ab, der
heu te noch west lich von Breit scheid zu fin den ist. Wie
die wei ter im Süd os ten ge le ge nen Hö hen zü ge von Vo -
gels berg und Rhön wur de die se Land schaft an schlie -
ßend wäh rend hef ti ger Vul kan aus brü che von Lava
über gos sen, die schließ lich zu Ba salt ers tarr te, ei -
nem dun kel grau en, ba si schen und sehr fes ten Ge -
stein, aus dem bei spiels wei se das Kopf stein pflas ter
frü he rer Stra ßen be lä ge ge won nen wur de.

Ei nem sel te nen Glücks fall ist es wohl zu ver dan ken,
dass das Ge biet zwi schen Erd bach und Breit scheid da -
mals nicht voll stän dig vom Ba salt über deckt wur de,
son dern auch, dass sich aus ge rech net hier im De von
ein Ko ral len riff in ei nem tro pi schen Meer ge bil det hat -
te, in dem sich Kalk ab la gern konn te. Die ser so ge -
nann te Iber ger Kalk (be nannt nach dem lberg im
Harz, an dem die ser Kalk erst mals wis sen schaft lich
un ter sucht wur de) be sitzt, wie Boh run gen zeig ten,
eine Di cke von bis zu 300 Me tern und reicht west lich
von Breit scheid noch un ter die Ba salt de cke des Ho hen 
Wes ter wal des.

Kenn zei chen ei ner Karst land schaft
Die wich tigs te Ei gen schaft des Kal kes, die auch die
Be son der heit die ser Land schaft be grün det, ist die
Tat sa che, dass Kalk be reits von schwa chen Säu ren
an ge grif fen wird. Das Sprich wort »Ste ter Trop fen
höhlt den Stein« trifft hier ge nau den Kern der Sa che,
denn das Re gen was ser nimmt in der Luft Koh len di -
oxid (CO2) auf, be vor es die Erde er reicht. Auch im
Bo den kann das Was ser noch CO2 auf neh men, wel -
ches hier aus der na tür li chen Zer set zung or ga ni scher
Sub stan zen stammt. Aus der Ver bin dung von Was ser
und CO2 ent steht Koh len säu re, wie man sie zum Bei -
spiel vom Mi ne ral was ser her kennt. Trifft die se Säu re
auf Kalk, kommt es zu ei ner che mi schen Re ak ti on, in
de ren Ver lauf der Kalk auf ge löst und fort ge schwemmt 
wird. Da bei ist es egal, ob sich der Kalk über oder un -
ter der Erde be fin det. Die ser Vor gang ist also na tür li -
chen Ur sprungs und fand schon im mer auf der Erde
statt, im Ge gen satz zum “Sau ren Re gen”, des sen ag -
gres si ve Sub stan zen aus Au to- und lndu strie ab ga sen
stam men.

Die eben be schrie be ne Re ak ti on nennt man Ver kar -
stung. Man kann sich leicht vor stel len, dass sie, wenn 
sie un ge stört über Jahr hun der te oder gar Jahr mil lio -
nen ab lau fen kann, in der Lage ist, eine gan ze Land -
schaft um zu for men. Es ent steht dann eine so ge nann -
te Karst land schaft, die nach ei ner Ge gend im ehe -
ma li gen Ju go sla wien, dem Karst, be nannt ist.

Oft bil den sich in sol chen Land schaf ten so ge nann te
Po no re (auch Bach schwin den oder Schluck lö cher),
Stel len, an de nen Bä che durch Spal ten oder Lö cher im 
Un ter grund ver schwin den. Hat sich ein Bach ein mal
ei nen Po nor frei ge spült, bleibt das alte ober fläch li che
Bach bett un ter halb des Po nors nun tro cken, es ist ein
Tro cken tal ent stan den. Ein Kenn zei chen von Karst -
land schaf ten ist also auch ein Man gel an Ober flä chen -
was ser, was ins be son de re Fol gen für die Land wirt -
schaft hat. Schwemmt das Was ser im Laufe der Zeit
sehr viel Ma te ri al um das Schluck loch he rum fort,
oder bricht ein ober flä chen na her Höh len raum ein, bil -
det sich eine trich ter för mi ge Ver tie fung in der Land -
schaft - eine so ge nann te Do li ne. Au ßer dem kön nen
beim Ein bruch un ter ir di scher Hohl räu me auch grö ße -
re Öff nun gen zur Ober flä che durch bre chen. Man
spricht dann von Na tur- oder Karst schäch ten.

Stellt man sich ei nen Ou er schnitt durch ein Karst ge -
biet vor, kann man im In ne ren des Ber ges ver schie de -
ne Karst zo nen un ter schei den. Das in den Un ter -
grund ein ge tre te ne Was ser si ckert zu nächst durch
mit Luft ge füll te Spal ten und Klüf te der obe ren Karst -
zo ne (sog. va do ser Be reich), bis es am Karst was ser -
spie gel auf die tie fe Karst zo ne trifft, die stän dig mit
Was ser ge füllt ist (phrea ti scher Be reich). Bei star kem
Was ser an drang (zum Bei spiel Hoch was ser nach ei -
nem Ge wit ter re gen) kann der Karst was ser spie gel in
den Höh len- und Kluft net zen be trächt lich stei gen und
sonst tro cke ne Gän ge über flu ten, was ins be son de re
für Höh len for scher eine gro ße Ge fahr dar stellt. Die -
sen ge le gent lich über flu te ten Be reich nennt man die
mitt le re Karst zo ne (se miphrea ti scher Be reich).
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Das Ge gen teil der Po no re sind die Karst quel len, in
de nen das Was ser wie der zu Tage tritt. Sie ha ben oft
ein gro ßes Ein zugs ge biet und es ist dann schwie rig,
nach zu wei sen, wo her die Quel le ihr Was ser be zieht.
Man che Quel len sind Ab flüs se der mitt le ren Karst zo ne 
und nur bei gro ßem Was ser an ge bot tä tig. Die se nennt 
der Volks mund zu tref fend Hun ger brun nen (zwi -
schen zeit lich aus ge trock ne te Quel le).

Pro ble ma tisch beim Karst was ser ist die Tat sa che,
dass es durch re la tiv groß räu mi ge un ter ir di sche Gän -
ge fließt und so mit Ver un rei ni gun gen nur schlecht he -
raus ge fil tert wer den. Karst quel len ver fü gen dem nach 
oft über eine schlech te Was ser qua li tät.

Da man alle die eben ge nann ten Er schei nun gen in der
Um ge bung von Erd bach und Breit scheid fin det, han -
delt es sich hier also auch um eine Karst land schaft.
Dass sie kei nes wegs öde und grau ist wie die Karst ge -
bie te in Süd eu ro pa, liegt un ter an de rem an un se rem
feuch te ren Kli ma, an der nur ge rin gen Aus deh nung
des Ge bie tes und an der noch nicht so weit fort ge -
schrit te nen Ver kar stung.

Höh len
Karst land schaf ten las sen sich an be stimm ten Ei gen -
ar ten er ken nen. Die auf fäl ligs ten und be kann tes ten
sind Höh len, die durch die un ter ir di sche Auf lö sung
von Kalk ent ste hen und in man chen Ge gen den be -
trächt li che Grö ßen er rei chen kön nen. Durch Spal ten
im Ge stein oder durch Bach schwin den dringt stän dig
Was ser in Höh len ein. Es sam melt sich meis tens an
be stimm ten Stel len, um dann im wei te ren Ver lauf sei -
nes We ges als Höh len bach den un ter ir di schen Höh -
len gän gen zu fol gen. wo durch die se na tür lich wie der -
um lang sam er wei tert wer den.

Eine Be son der heit der Höh len stel len die be kann ten
Tropfs tei ne oder Sin ter dar. Es sind Ab la ge run gen
von ge lös tem Kalk, den das Was ser aus fei nen Ris sen
und Fu gen he ran trans por tiert hat. Erst wenn das mit
Kalk (Cal ci um hyd ro gen car bo nat) ge sät tig te Was ser
in den mit Luft ge füll ten Höh len raum ge langt, kann
ein Teil ver duns ten, und lässt den Kalk (Cal ci um car -
bo nat) zu rück, der sich an den Fel sen in bi zar ren For -
men ab la gert. Es bil den sich ste hen de Tropfs tei ne auf
dem Höh len bo den (Sta lag mi ten), Zap fen, die von
der De cke hän gen (Sta lag ti ten) und so gar durch ge -
hen de Säu len (Sta lags te len). Au ßer dem kön nen
sich Gir lan den, Vor hän ge oder ge schlos se nen Sin ter -
über zu ge an den Wän den bil den.

Tropfs tei ne sind klei ne Kunst wer ke der Na tur und
wach sen sehr lang sam - in un se rem Kli ma meis tens
we ni ger als ei nen Zen ti me ter im Jahr hun dert. Des -
halb ist es un ver ständ lich, dass sie oft von un ver nünf -
ti gen oder hab gie ri gen Men schen ab ge schla gen und
zer stört wer den. Zu Hau se im Schrank wer den
Tropfs tei ne schnell grau und unan sehn lich und zer fal -
len schließ lich. Man las se sie in ih rer dunk len Hei mat!

Weil nie mals die Son ne in die tie fe ren Höh len re gio nen 
schei nen kann, herrscht hier das gan ze Jahr über eine
feuch te und kal te At mo sphä re. Des halb fin det man
auch nur we ni ge Le be we sen in Höh len. Am auf fäl ligs -
ten sind noch die Fle der mäu se, die sich etwa in der
Zeit von Ok to ber bis April zum Win ter schlaf an die
Höh len de cke hän gen. Da sie sehr emp find lich ge gen
Stö run gen sind, darf man Höh len in die ser Zeit nicht
be tre ten. An sons ten fin det man in Höh len manch mal
In sek ten oder Spin nen, die hier ein Le ben in ewi ger
Dun kel heit füh ren und sich von he rein ge schwemm ter
or ga ni scher Sub stanz er näh ren.

Quel le: Chris ti an Gru bert, Karst und Höh len um Erd -
bach - ein klei ner na tur kund li cher Wan der füh rer,
Wies ba den 1995 (Na tur schutz haus e.V.)
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